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A . Hberarnt Hkcrgokd.

Wildabfchuß.
Einer Weisung des K. Ministeriums des Innern zu¬

folge werdend'e Jagd berechtigten unter Hinweis aus
den Wert des Wtses für die Brldsernähmng einerseits
und auf dir Folgen einer übermäßigen Vermehrung des
Wildstandes und de« dadurch entstehenden erheblichen
Wildschadens andererseits zu möglichst weitgehendem Wild«
abschuß innerhalb der allgemein verlängerten Schußzeiten(oergl. Bekanntmachung des K. Ministeriums des Innern
über die Kürzung der Schonfristen für einzelneW-ibarten
vom 12. August 1916 — Staatsanzriger Nr. .18̂ —)aufgefordert. ^ "

Nagold, den SO.-S anua^ 917. K. O!
KomZMrell .̂

Vordrucke für die Schüleruuterfuch
Unter Hinweis auf § 16 der Dollz-Vers. zum O

amtsarztgesetz vom 17. März 1913 (Reg.-Bl. S.
werden die Gemeindebehörden beauftragt, den Bedar

Vordrucken der Gesundheitsbogen,
Schreiben für Einladungen der Erziehungsberechtigten
zur Teilnahme an den ärztl. Untersuchungen und
Schreiben für Benachrichtigungen
der Untersuchung ^ ^

sestzustellen und längstens bis-10 Ä,b» use- d»!>Ssi  hieheranzuzeigen.
Der noch vorhandene Vorrat an Vordrucken ist m

Abzug zu bringen. - a
Nagold, den̂ K Jan . 191L< K. Oberami.

' v Kommers!  l.

Bekanntmachung- eS Präsidenten des Kriegs-
ernährnngsamts über Rücklieferung von Oelknchen.

Vom 14. Dezember 1916.
Auf Grund des § 9 der Verordnung über Orlsrüchieund daraus gewonmn? Produkte vom 26. Juni 1916

Mchs -Gesetzbl. S . 842 ff) in Verbindung mit § 1 der
Bekanntmachung über die Errichtung eines Kkieqsernähmns-
amls o. 22. Mat 1916 (Neichs-Ses tzbl. S . 402) wird be-stimmt:

Wer nach§ 7 Absatz2 der Verordnung über Oel-
flüchteu. daraus gewonnene Produkte vom 26. Juni 1916
für abgel eferie Oelfrüchte die Rücklieferung von Oelkuchen
verlangen kann, hat den vom Krirgsausschuß für pflanz-
liche und tierische OUe und Fette. G m. b. H. in Berlin
über die Berechtigung ousgkskliien Bezugschein, soweit
dieser vor dem 1. März 1917 ausgestellt ist, spätesten« am
31. März 1917 seinem Kommunalverbrmde»tnzu eichen.
Bezugsscheine, die nach dem 28. Febr. 1917 ausgestellt
sind, sind innerhalb eines Monats nach dem Tage der
Ausstellung der bezeichnet«»! Stelle einzureichen.

Bezugsscheine, die nach Ablauf dieser Fristen einge¬
reicht werden, verlieren ihre Güliiakeit.

Berlin, den 14. Dezember 1916.
De» Präsident des Kriegsernährungvamis.

I . B. : von Braun.

Erlaß des Ministeriums des Inner « an die
Kasfevstellen der Bcrwal nng des Jauern , betref¬
fend k eine Zahlungsmittel. (Staatsanzetger Nr. 13.)

Mil Rücksicht aus dis Knappheit an kleinen Zahlungs¬
mitteln werden dte Kaffenstellen der Verwaltung des Innsm
angewiesen, eine Anhäufung von Münzen zu verweisen
und entbehrliche Münzen der Staats hauptkaffe oder der
nächstgelegenen Reichsbankstelle zuzusüyren, auch zur Auf¬
klärung der Beoöikerung über die Schädlichkeit der Zurück¬
haltung von Zahlungsmitteln bei geeignetem Anlaß bei-
zutragert. ^

Stuttgart, den 15 Jan. 1917. Fleischhauer.
Die (Lta t )Sch «ltheitzevS« 1er werden beauftragt,

die in Betracht kommenden Kassen auf Vorstehendes auf¬
merksam zu machen.

Nagold, den 29 Januar 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Bekanntmachung des stellt». Generalkommandos
XIII . (Wart .) Armeekorps betreffend die im

Korpsvezirk befindlichen Pole «.
Während des Uebergangesd.s besetzten Gebiets von

Polen zu einem selbständigen Slaatswesen bleiben für die
in Deutschland bkfindlichen Polen die jetzt gültigen Bestim¬
mungen bis aus weiteres tm allgemeinen bestehen. Ins¬

besondere sind die Borsch iften über die Aufenthaltsbeschrän¬
kung und die Meldepflicht auch künftig in Kraft.

Stuttgart, den 23 Januar 1917.
Der Stello. Kommandierende General.

(gez) o. Schaeser.

Bekanntmachung des P üfidente« des Krieg- ,
ernährnogsamt« über die Preise für Saatgut

voa Wicke» und Lupine«.
Bom 16. Jan . 1917 (Relchr-G sttzbl. S . 53).

Im Berfolg des § 8 Abs. 2 der Bekanntmachung
Über Saatgut von Buchweizen und Hirse, Hütsenfrüchien,
Wicken uns Lupinen vom6. Januar 1917 (Reichs-Estsetzbl.
S . 14) wird bestimmt:

Beim Verkaufe von Saatnut von Lupinen und Wicken
durch den Erzeuger düsen folgende Preise nicht überschrit¬ten werden:

bei Lupinen . . 80 für den Doppelzentner,
» Wicken . . 100 „ „ . .Berlin, den 16. Januar 1917.

Der Pcäsidend des Kriegsernährunzsamis.
vonBatockt.

Bekanntmachung über Futtermittel und
zuckerhaltige Futtermittel.

Auf Grund der Ztff 4. der Verfügung des K. Mini-
steriums des Innern über Futtermittel und zuckerhaltige
Futtermittel vom 20. Nov. 19l6. Staatsanzriger Nr. 27S
vom 22 Nov. 1916, w rd den Abnehmern der von der
BezirksoerteilungKstelleunm ttelbar od rjdurch die Vermittlungder Gemeinde, von Genossenschaften oder Bereinen gelie¬
ferten Futtermittel ausdrücklich vorgeschrieben, daß die
Futtermittel nur zur Biehsütterung innerhalb des Bezirk»
verwendet werden dürfen (8 l4 der Verordnung»der
Futtermittel und 8 12 der Verordnung über zuckerhaltige
FuUe,Mittel) Sowohl der Weiterverkauf als die gewerb¬
liche Verwendung sind strengstens untersagt. Zuwidertzand-
lmg wird nach§ 18 3>ff. 5 der Ber rdnung über Futter¬
mittel und § 18 Ziff. 4 der Verordnung über zuckerhaltige
Futtermittel bestraft.

Nagold, den 1. Februar 1917. K. Oberamt.

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

87) (Nachdruck verboten.)
»Neue Verdachtsmomente finden sich nicht, aus den alten

eine so schwere Anklage gegen Linstedt zu zimmern, wird
kaum möglich sein. Aber wie immer auch die Sache gehen
mag ", fuhr Dagobert fort ; „setzt durchleben die Mädchen eine
furchtbare Zeit der Einsamkeit: jetzt und wahrscheinlich auch
in der Zukunft brauchen sie jemanden, der ihnen helfend,
ratend zur Seite steht. Und da dachte ich an dich, Klara.
Ich wollte dich bitten : sei meinem kleinen Mädchen jetzt,
wo ich fort bin, eine Freundin , eine Stütze. Nimm sie an
dein gutes, warmes Herz, um meinetwegen, Klara , um
meinetwegen."

j Er hatte leise gesprochen, aber seine Worte drangeni doch mit scharfer Deutlichkeit an ibr Ohr . Und mit halber
Stimme , wie ein Echo, klang es durch den Raum : „Um

i deinetwegen, Dagobert/
, Sie war ausgestanden und trat jetzt von ihm weg, an: das Fenster. Dort stand sie ganz ruhig und sah mit
i stillen Augen auf die sonnenlose Straße,
i „Um deinetwegen", sprach sie noch einmal. Dann
j ging sie rasch zurück, denn im Vorzimmer wurden
i Schritte hörbar , nach einem lauten Anklopfen öffnete sich! die Tür.
j , „Nicht anmelden, Friedrich ", sagte eine energischel Stimme in das Vorzimmer zurück. „Hol euch der Kuckuck

mit euren dummen Angewohnheiten ! Was braucht die
alte Schwarz sich anmelden zu lassen? Noch dazu im
Hause Helfert , wo sie seit dreißig Jahren aus - und ein¬
geht? Modischer Firlefanz ! Nichts für mich!"

Dagobert war aufgesprungen und ging nun der alten
Frau entgegen. Es war wie eine große Erleichterung,
daß sie eben jetzt kam, die muntere, alte Rätin Schwarz,
dereri scharfer Witz und drollige Originalität überall be¬kannt waren.

Klaras Stimnre hatte so eigen geklungen, und nun
diese drückende Stille . . . Der junge Mann atmete förm-

licki auf. Artig geleitete er die starke, alte Frau zu
einem Sitz. Klara kam herbei und bot ihr die Hand.
Die Rätin zog ihre Lorgnette und musterte die beiden
scharf.

„Hm", sagte sie endlich, das Glas fallen lassend.
„Wenn nicht ihr beide es wäret , hätte ich an ein Rendez¬
vous gedacht. Aber für derartigen Wahnsinn ist Klara,
Gottlob , zu vernünftig . Na also, desto besser. Dann
störe ich wenigstens nicht. Aber blaß seid ihr beide und
ordent ich aufgeregt. Nun , das ist begreiflich! Dumme
Geschichte, diese Untersuchung gegen den armen Linstedti
Habe heute mit Dr . Wilmar gesprochen. Der sagte, die
Sache werde immer dunkler. Und was sie da jetzt wieder
für Aufhebens machen von dieser Katze! Die Katze war
acht Tage fort , sie wird , weiß Gott wo, gefunden. Sie ist
mager, struppig, staubig. Der Wilmar schwört darauf,
daß das Tier so lange irgendwo im Hause versteckt war.
Aber wo? Ha, das wird schwer herauszufinden sein. Ich
weiß es noch ganz gut, wie mein seliger Mann einmal
mit Ihrem Großvater , lieber Dagobert , über Ihr altes
Haus sprach. „Das hat mehr Türen und Verbindungs¬
gänge, als wir wissen", hat . er gesagt. Solche uralten
Wiener Häuser sind erbaut worden in unruhigen Zeiten,
wo man auf allerhand Verstecke sann, wenn vielleicht plötzlich
eine Gefahr käme. Sehen Sie , wenn es gelänge, irgend
so ein Versteck zu finden, dann käme vielleicht doch Licht
in die Geschichte. Ich meine, die Katze weiß mehr als
wir . Passen Sie nur auf, Dagobert , Sie kommen noch
auf meine Worte ."

Die redselige alte Frau sprach noch lange fort . Der
„Fall Gerhard " war ihr hochinteressant. Und den beiden
jungen Menschen half sie damit über eine harte Stunde
hinweg.

Sie redeten beide wenig. Nur als nochmals Linstedts
Name Hel, sprach Klara in eine Pause hinein : „Ich will
gleich morgen einmal nach Paula und Nelly sehen. Die
armen Kinder verstecken sich ja förmlich. Und die Menschen
machen ihnen auch die peinliche Lage, in welcher sie sind,
in keiner Weise leichter. Man muß ihnen doch wieder
Mut machen. Sie sind unglücklich genug."

Die alte Frau sah mit scharfen Augen zu Klara
hinüber.

„Hast recht!" sagte sie dann kurz. „Bist alleweil mein
Prachtmädell " Du , weißt du, was mir auffällt ? Der
Dr . Wilmar kommt jetzt sehr häufig zu dir ? Und der
spricht auch mit einer Wärme von dir — na — ich hätte
dem Aktenwurm gar nicht soviel Gefühl zugetraut . Ist
übrigens ein netter Mensch. Oder nicht?"

Sie sagte die letzten Worte fast herausfordernd . Aber
Klara Helfert antwortete gar nicht darauf . Sie stand
jetzt wieder am Fenster und lehnte den dunklen Kopf wie
ermüdet gegen die Scheiben.

Dagobert stand auf, um sich zu verabschieden. t
„Habe Dank !" sagte er leise, während er sich über I

ihre Hand neigte. xSie nickte ihm liebevoll zu. ?
„Lebewohl."
Und dann stand sie wieder ganz ruhig und horchte:

auf seinen Schritt , der draußen verhallte, während die i
alte Frau mit der Weitschweifigkeit betagter Personen i
weiterredete und den „Fall Gerhard " zum hundertsten!
Male in allen seinen Einzelheiten besprach. Die Worte
rauschten unvernommen an Len Ohren des Mädchens
vorüber . Klara Helfert hatte zum erstenmal in ihrem
arbeitsreichen Dasein keinen Sinn für die Geschicke deranderen.

10. Kapitel . Die Schleppe.
Viele Wochen waren vergangen, seit der Chef des

Hauses Gerhard auf eine so eigenartige Weise geendet
hatte . In all diesen Tagen war die Erregung in den
Gemütern der Nächstbeteiligten noch gestiegen. Immer
wieder erschienen gerichtliche Kommissionen, Verhöre aller
Art waren zu überstehen, viel Peinliches , das man stets
sorgfältig verschwiegen hatte, kam ans Tageslicht , ward
laut besprochen. Das innerste Familienleben wurde von
fremden, neugierigen Blicken durchforscht und der „Fall.
Gerhard " war immer wieder von nc^em Stadtgespräch.

(Fortsetzung folgt.)



Der Worttaut der Note
an die Bereinigten Staaten.

Berlin, 3!. Jan . Der Regllrung der Bereinigten
Staaten von Amerika ist heute die folgende Note übermit¬
telt worden:

Berlin. 31. Januar 1917. Eure Exzellenz haben die
Güte gehabt, mir unter dem 22. ds. Mte. von der Bot¬
schaft Mitteilung zu machen, die der Herr Präsident der
Bereinigten Staaten von Amerika am gleichen Tage an
den amerikanischen Senat gerichtet hat. Die kaiserliche
Regierung hat von dem Inharr der Botschaft mit der größ¬
ten Aufmerksamt-eti Kenntnis genommen, die den von hohem
Berantwonlichkeitsgesühl getragenen Darlegungen des Herrn
Präsidenten zukommi. Es gereicht mir zur großen Genug¬
tuung, ftstzustrllkn, daß die Richtlinien in der bedeutsamen
Kundgebung in weitem Uu sauge mit den Grundsätzen und
Wünschen üdereinstimmen, zu denen sich Deutschland bekennt.
Hierzug.hört an erster Stelle das Reckt der Selbstbrstim-
mu: g und die Gleichberechtigung aller Nationen. In An¬
erkennung diese« Prinzips würde Deutschland es aufrichtig
begrüß"!, wenn Völker wie Irland urd Indien, die sich
der Segnungen staatlicher Uirabhängigkeii nicht erfreuen,
nunmehr ihre Freiheit eriar gtcn. Bündnisse, die die Völker
in den We tbrwerb um die Macht Hineintreiben und in ein
Netz eigennütziger Intriguen verstricken, lehnt auch dar
deutsche Volk ab.

Dagegen ist seine freudige Mitarbeii allen Bemühungen
gesichert, die auf die Verhütung künftiger Kriege abzielen. Dis

Arei - rit der Meere
als Vorbedingung für den freien Bestand und den Friedens-
verkehr der Völker hat ebenso wie die offene Tür für den
Handel aller Nationen stets zu den leitenden Grundsätzen
der deutschen Politik gehört.

Um so tiefer beklagt es die kaiserliche Regierung, daß
Las sriedensfelndliche Verhalten ihrer Gegner es der Welt
unmöglich gemacht haben, schon jetzt die Verwirklichung
dieser erhabenen Ziele in Angriff zu nehmen. Deutschland
und seine Verbündeten waren bereit, alsbald in Friedens-
Verhandlungen eiizutreten und hüten als Grundlage die
Sicherung des Daseins, dis Ehre und die Entwickelungs-
srethsit ihrer Völker bezeichnet. Ih e Pläne waren, wie
sie in der No-e vom 12. Dezember 19!6 ausdrücklich be¬
tonten, nicht aus dir Zerschmetterung oder Vernichtung der
Gegner ge-ichlet und nach ihrer Ucberzeugung mit den Rech¬
ten der anderen Nationen wohl vereinbar.

Was insbesondere
Belgien

anlanqt, da« den Gegenstand warmherziger Sympathien in
den Verein io len Staaten bttvet. so hatte der Reichskanzler
w nige Wochen zuvor erklärt, daß eine Einverletbl.ng Bel¬
giens niemals in Deutschlands Absicht gelegen habe, D msch-
land wolle in dem mit Belgien zu schließenden Frieden
lediglich Vorsorge dafür treffen, daß dieses Land, mit dem
die kaiserliche Regi-rung in guten nachbarlichen Verhältnis¬
sen zu leben wünsch:, von dem Gegner nicht zur Förderung
feindlicher Anschläge ausgenutzt werden kann. Solche
Bo sorge ist um so dringende? geboten, als die feindlichen
Machthaber in wiederholten Reden und namentlich in den
Beschlüssen der Parser Wirischastskonserenz unverhüllt de
Absicht ausgesprochen haben.
Deuschkaud auch «ach Wiederherstellung des Arirdens

«icht als gleichberechtigt avzmrtruue «,
vielmehr systemastisch weiter zu bekämpfen. An der

Eroberungssucht der Hegner,
die den Frieden diktieren wollen, ist der Fr '-edensversuch
der vier Berbündettn gescheitert. Unter dem Aushängeschild
des Na ionalitärenprinzips haben sie als Kriegsziel enthüllt,
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, die Tü kei und Bulgarien
zu zerstückeln und zu evtehrn. Dem Berföhnungswunsch
stellen sie ihren Bernichtungswillen entgegen.

Sie walle« de» Kamps bis aufs - eußerste.
So ist eine

«eue Sachlage
entstand-m, die auch Deutschland zu neuen Entschlüssen zwingt.

Seit 2V, Jahren mißbraucht England seine Flotten-
macht zu dem steoelhasren Versuch, Deutschland durch
Hunger zur Unterwerfung zu zwingen. In brutaler Miß-
achtung des Völkerrechte unterbindet die von England ge¬
führte Mächtegruppe nicht nur den loyalsten Handel ihrer
Gegner, durch rücksichtslosen Druck nöt gt sie auch die
ne traten Staaten, jeden ihr nicht genehmen Handelsverkehr
aufzugeden oder den Handel nach ihren willkürlichen Bor-
schristen eirzuschriinken. Da» amerikanische Volk kennt die
Bemühung-n, die unternommen worden sind, um England
und seine Bundesgenoffen zur Rückkehr zum Völkerrecht
und zur Achtug vor dem Gesetz der Freiheit der Meere
zu bewegen. Die englische Regierung dr harrt bei ihrem
Aushung runzskrieg, der zwar dir Wehrkraft des Gegners
nicht trifft, aber Frauen und Kinder, Kranke und Greise
zwingt, um ihres Vaterlandes willen schmerzliche, die Bolks-
krast cejährdende Entdehrurgen zu erdulden.

So häuft brttijcheH r schsucht kalten Herzens die
Leiden derW lt. unbekümmert um jedes Gebot der Mensch-
l chkeit, und.kümmert um die Proteste der schwergeschädig-
ten Neutralen, unbekümmert selbst um die stille Friedens-
sehnsucht bei den Völkern der eigenen Bundesgenossen.

Jeder Tag, den da« su chtbare Ringen«mdauert, bringt
neue Verwüstungen, reue Not und neuen Tod, jeder Tag,
um den der Krieg abgekürzt wird, erhält aus beiden Sei¬

ten tausenden tapferen Kämpfer?, das Leben und ist ein«
Wohltat für die gepeinigte Menschheit.

Die Kaiserliche Regierung würde es vor ihrem eigenen
Gewissen, vor dem deutschen Volke und vor der Geschichte
nicht verantworten können, wenn sie irgend ein Mittel un-
versucht ließe, das Ende des Krieges zu beschleunigen.

Mit dem Herrn Präsidenten der Bereinigten Staaten
hatte sie gehofft, dieses Ziel durch Verhandlungen zu er-
reichen.

Nachdem der Versuch der Verständigung von dem
Gegner mit verschärfter Kompfaursage beantwortet worden
ist. muß die Kaiserliche Regierung wenn sie im höheren
Sinn der Menschheit dienen und sich an den eigenen
Volksgenossen nicht versündigen will,

den ihr von neuem ausgezwungenen Kamps ums Da¬
sein nunmehr unter vollem Emsatz alftr Waffen fort-

führen.
Sie muß daher auch die Beschränkung fallen lassen,
die sie sich bisher in der Verwendung ihrer Kamps-

mittel zur See auseilegt hat.
Im Vertrauen daraus, daß das amerikanische Volk

und seine Regierung sich dSA Gründen dieses Entschlusses
und seiner No'wsndigkeU nicht verschließen werden, hofft
die kaiserllche Regierung, daß die Bereinigten Staaten die
neue Sachlage von der hohen Warte der Unparteilichkeit
würdigen und auch zu ihrem Teile mithelfen werden, wei¬
teres Elend und vermeidbare Opfer an Menschenleben zu
verhüten.

Indem ich wegen zder Einzelheiten der geplanten
Krirgsmaßnahmkn zur See auf die anliegende Denkschrift
Bezug nehmen darf, darf ich gleichzeitig der Erwartung
Ausdruckg?b?n. daß die omrrikamschs Regierung ameri¬
kanische Schiffe vor dem Erlaufen in die in der Anlage
beschriebenen Sperrgebiets und ihre Staatsangehörigen da-
vor warnen wird, den mit Häsen der Sperrgebiete verkeh¬
renden SchiffenP ssagiere oder Waren anzuoer-rauen.

Ich benutze diesen Anlaß, um Eurer Exzellenz dm
Ausdruck meiner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern.
Gez. Zimmer,norm.

Die in der Note erwähnte
Denkschrift

lautet wie folgt: Vom 1. Februar 1917 ab wird in den
nachstch-nd beschneien Sperrgr bieten um Grohbritsnien,
Frankreich und Italien herum und im östlichen Mittelmeer

jrdem Seeuerkepr ohne weiteres mit alle« Waffe«
eutgegeugetrete«

werden. Solche Sperrgebiete sind:
L) Im Norden: Ein Gepikt um England und Frank¬

reich, das begre zt ist durch eine Linie in 20 Seemei¬
len Abstand längs der holländischen Küste bis Tsrschcl-
l'vg-Feuerschiff, dem Längengrad von Terschslltng-
Feue-schiff bis Udsir-, eine Linie von dort über den
Punkt 82 Grad Norslängs nach 62 Grad Nera 5
Grad West, weiter zu einem Punkt 3 Seemeilen süd¬
lich der Südspltze der Faroer von dort über Punkt
62 Grad Nord, 10 Grad West nach 61 Grad Nord,
15 G ad West, dann 57 Grad Nord, 20 Grad West
dis 47 G ad Nord, 20 Grad West, weiter noch 43
Grad Nord 15 Grad West, dann aus dem Breiten¬
grad 43 Grad Nord entlang bis zu 20 Seemeilen
vom Kup Finisterre und in 20 Seemeilen Abstand
entlang der spanischen Nordküste bis zur französischen
Grenze.

d) Im Süden dos Mittelmerr: Der neutralen Schiff¬
fahrt bleibt offen das Seegebtet, westlich der Linie
Pr . det'Esp'q eile bis 33 Grad und 20 Min. Nord
und 6 Grad Ost, sowie nördlich und westlich eines
60 S emeilm breiten Streifens längs der nordasrtka-
nifchm Küste beginnend aus 2 Grad Westläng?. Zur
Deroindung dieser Seegebtete mit Griechenland führt
ein 20 Seemeilen breiter Streifen nördlich, bzw. öst¬
lich srlzender Linie: 33 Grad Nord und 6 Grad
Ost, nach 38 Grad Nord und 10 Grad Ost, nach 37
Grad Nord und 11 Grad 30 Min. Ost, nach 34
Grad Nord und 11 G ab 30 Min. nach 34 Grad
Nord und 22 Grad 30 Mtn. Ost. Bon hier führt
ein 20 Seemeilen breiter Streifen westlich 22 Grad
30. Min. Ostlängr in die griechischen HoheitsgLwässer.
Neutrale Schiffe, die dt« Sperrgebiete befahren, tun

dies auf eigene Gefahr. Wenn Vorsorge getroffm ist, daß
neutrale Schiffe, die am 1. Februar auf der Fahrt nach
Häsen der Sperrgebiete sind, während einer angemessenen
Frist geschont werden, so ist doch dringend auzmaten. daß
sie mit allen verfügbaren Mitteln gewarnt und umgeleitet
werden. Neutrale Schiffe, die in Häfen der Sperrgebiete
liegen, können mit gleicher Sicherheit die Sperrgebiete noch
verl ssen, wenn sie vor dem5 Februar auslausen und den
kürzesten Weg in freies Gebiet nehmen.

Der Verkehr der regelmäßigen amerikanischen Pasta-
gierdampser kann unbehelligt wettergehen, wenn

a) Falmonth als Zielhafen genommen wird,
d) aus dem Hin und Rückwege die Stelle, sowie ein

Punkt 50 G ad Nord 20 Grad West angesteuert wird.
Aus diesem Wege werden keine deutschen Minen ge¬

legt werden.
Die Dampfer sollen fclgende, bessnders in den ameri¬

kanischen Häsen ihien allein gestattete Abzeichen führen:
a) Anstrich de« Schiffsraumes und der Auslauten:

3 Meter breite Berlikalstreisen, abwechselnd weiß und
rot. in jedem Mast eine große« riß und rot karierte

Flagge, am Heck amerikanische Nationalflagge. Bei
Dunkelheit müssen Nationalflagge und Anstrich der
Schiffe nach Möglichkeit von weitem gut erkennbar
und die Schiffe durchweg hell erleuchtet sein,

d) ein Dampfer wöchentlich tn jeder Richtung geht, dessen
Ankunft in Falmouih am Sonntag, dessen Abfahrt
in Falmvuch am Mittwoch erfolgt,

c) Garantien der amerikanischen Regierung gegeben
werden, baß diese Dampfer keine Bannware (nach
deuischen Bannwarenlisten) mit sich führen. — Karten,
in denen die Sperrgebiets eingezeichrret find, sin; in
je 2 Ex mplaren beigesügt.
Den Regierungen der anderen neutralen Staaten sind

entsprechende Noten übermittelt worden.
Der Reichskanzler

über den uneingeschränkten U-Boot Krieg.
* Der Reichskanzler hat vorgestern im Reichstagsaus-

schuß nocheinmat Sie Gründe angeführt, die die Regierung
zu ihrem heutigen Schritt brwogsn haben. In erster Linie
sind es die Ablehnung des Friedensangebotes und die Frie-
densbedingungen unserer Feinde, die nur von einem aufs
Haupt geschlagenen Bolke angenommen werden können.
Deutschlands Wehrmacht soll vernichtet we den. Elsaß-
Lothringen und unsere Ostmarken sollen wir verlieren. Di«
Donaumonarchie soll aufgelöst, Bulgarien abermals um feine
nationale Einheit detrogm, die Türkei am Europa verdrängt
und in Asten zerschlagen werden. Die Bernich ungsabstch«
ten unserer Gegner können nicht stärker ausgrörückt werden.
Zu den Waffen aufs Letzte sind wir herausgesordrrt. Wir
nehmen die Herausforderung an. Wir fetzen alles ein und
werden siegen! Durch diese Entwcklung der Dinge ist die
Entscheidung über die Führung des U-Boots Krieges in ihr
letztes akutes Stadium ged Lugt worden.

Der Reichskanzler führte dann weiter aus, weshalb er
imMckz und Mat des vergangenen Jahres gegen den
uneingeschränktenU-BootHKAMwAh-fti und weshalb die
Frage auch im Sspttmb̂ Ech- dem- übereinstimmenden
Urteil der politischen und der mttüättsch-n Leitung nicht
spruchreif war. Heute sei nun der Zeitpunkt gekommen,
wo er sagen könne, baß de?rücksichtsloseU-Bootskrieg uns
dem siegle chm Frieden nähern werde. Was hat sich ge¬
ändert? Zunächst das Wichtigste: Die Zahl uns rerU-Boote
hat sich gegen das vorige Frühjahr sehr wesentlich erhöht.
Dann der zweite mit amschlsggedende Punkt: Dis schlechte
Weltgem,id?emte. Sie stillt schon jetzt England. Frankreich
und Italien vor ernste Schwierigkeiten. Auch die Kohlen-
srage ist im Krieg eine Lebensfrage. Sie ist schon sitzt,
wie Sie wissen, tn Frankreich und Italien kritisch. Hmzu
kommt namentlich für England dir Zufuhr von Erzen für
die Munitionsfabrikenim weitesten Sinne und von Holz
für denK<.h enberg au. Nach gesteigert werden die Schwie¬
rigkeiten rmse.er Feinds auf Vi sen Gebieten durch die Zu¬
nahme der feindlichen Frachtraumno!.

Der Reichskanzler erörterte daraus eingehend die oll
gemein politische Lage und fuhr daraus fort: Der

AekdmarschaffK 'ubeuvurg
hat mir vor wenigen Tagen die Lage wie folgt gezeichnet:
Unsere Front steht aus aller- Selten fest. Wir h"ben über¬
all die nötigen Reserven. Die Stimmung der Truppen ist
gut und zuversichtlich. Die militärische Grsamtlage läßt es
zu, alle Folgen aus uns zunehmen, die der uneingeschränkte
U Bootskrieg nach sich ziehen könnte. Und weil dieser
U-Boote Krieg unter allen Umständen ein Mittel ist, um un¬
sere Feinds aufs schrvrrste betrifft, muß er begonnen we den.

Adnriralstab und Hochseeflotte sind der festen Ueber-
zeugung, einer Urberzeugung, die in den Erfahrungen des
U-Boot-Kreuzer Krieges ihre praktische Stütze findet, daß
England durch diese Waffe zum Frieden g«bracht werden
kann.

Unsere Verbündeten stimmen un eren Ansichten zu.
Allen neutralen Ländern ist für den Verkehr untereinander
außerhalb des Sperrgebiets freie Bahn gelosten. Amerika
bieten wir ebenso wie wir es schon 1915 getan haben
unter bestimmten Modalitäten gesicherten Peisonenv rkehr
auch mit den bestimmten englischen Häfen an. Der Reichs¬
kanzler schloß mit folgenden Worten: Niemand unter
uns wird vor dem Ernst des Schrittes, den wir tun, die
Augen verschließen. Daß es um unser Leben gehr, weiß
seit dem4. Aug. 1914 jeder, und dr rch die Ablehnung
unseres Friedensangebots ist dieses Wissens blutig unter¬
strichen.

Was Menschenkraft vermag, um den Sieg für unsre
Vaterland zu erringen, seien Sie sicher, meine Herren, nicht«
dazu ist versäumt, alles dazu wird geschehen.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 1. Februar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An vielen Stellen der Front machten Erkun¬
dungsvorstöße wertvolle Feststellungen über den
Feind.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heererfrool des

SeveralseldmarschM Prinz Leopold von Bayern:
Bei sehr starker Kälte nur an wenigen Stel¬

len lebhafte Kampftätigkeit.



An der Narajowka südöstlich Lipnica-Dolna
-rangen Teile eines sächsischen Regiments in die
russische Stellung und kehrten mit 60 Gefangenen
und 1 Maschinengewehr als Beute zurück.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

und bei der
HeeresgrvM des Generalseldmarschalls von Mackensen
kleine Vorfeldgefechte und vereinzeltes Artillerie-
seuer.

Mazedonische Front:
Südöstlich des Doiran-Sees nach starkem

Feuer vorgehende Abteilungen wurden abgewiesen.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
Der Krieg zur Tee.

Feindlicher Transportdompfrr mit 8VV Manu
versenkt.

Köln, 3l . Jan . Dis „Kölnische Zeitung" meldet von
der schweizer Grenze: Das französische Ma ine-Minister!-
um teilt amtlichm-t : Ein Sch ff der Bereinigten Reeder-
Compagnie, der „Admiral Magon", der rund 900 Mann
Truppen nach Saloniki führte und von dem Torpedojäger
„Are" begleitet war, wurde am 25. Jan . von einem feind¬
lichen Unterseeboot torpediert. Das Auge des U-Boots
wurde erst bemerkt, als der Torpedo angefahren kam.
Der „Admiral Magon" sank in !0 Minuten. 109 Mann
Wurden durch den begleitenden Torpedojäger und den Tor-
pedojägsr„Bombarde" gerettet. Der letztere st elfte in der
Gegend und kam mit größter Schnelligkeit ungefähren, mit
ihm 7 Fischerboote. Der Kommandant und die Besatzung
des „Admiral Magon" zeigte eine vortreffliche Halrung.
Der S :ad und die Besatzung des „A:c" b wies dev größ¬
ten Opfermut. Die Leute warfen sich öfters ins M er,
um trotz des schlechten Wetters den Soldaten zu helfen,
sich dem Schiff zu nähern und sie an Bord zu ziehen.
Die meisten Opfer wurden durch Explosion getötet. (Der
„Admiral Magon" ist 1904 erbaut worden und süßte
5566 Bruttoregister Tonnen.)

Die „Lsnrentic" auf eine Mine gelaufen.
Haag, 31. Jan . Wie die endli che Admiralität be¬

kannt gibt, steht jetzt skst, daß der Dampfer„Lau enttc"
durch am lausen aus eine Mine und nicht durch ein Tauch¬
boot gesunken ist. „Laurentlc" ist ein Dampfer der White
Srar Line und besaß einen Tonmngrhvlr von 15000.
Er diente zur Zeit a s Hilfskreuzer. (GKG.)
Durch «uscre U-Boote versenkte Frachtdampfer.

London, 31. Jan . WTB. Lloyds meiden, datz der
spanische Dampfer„Punta Teno" versinkt wurde.

London, 31. Jan . WTB. Licyds melden, daß der
dänische Dawpjer„Dalsy" versenktm.d die Besatzung ge¬landet wurde.

Bern, 31. Jan . WTB. Temps zufolge wurde der
russische Dampfer„Egreu" (3!80 Tonnen) versenkt.

Coristtania. 31. Jan . Der Dampfer„Fulton" wurde
an der Nordküste von Spanien von einem deutschenU-Boot
aufgebracht. Die Besatzung wurde gekettet.

Frankfurt a. M., 3l . Jan . WTB. Der „Franks.
Ztg." geh; aus Stockholm folgende Meldung aus Tokio
zu: Jnso'ge der Nachrichten über das Aus suchen zweier
deulscher Hilfskreuzer rm Mesiinischen Ozean stellten die
japanischen Schifflihttslinien die Veröffentlichung ihrer
Fahrpläne ein.

Dre „F -arkf. Ztg." meldet aus Bern: Der Agencia
Bmericana zuscl̂e wurde die englische Grsandschast in Rio
Le Janeiro benachrichtigt, daß der im Arlanitjchen Ozean
operierende Hilje Kreuzer gemeinsam mit deutschenU-Bootenarbeite.

Fliegrrtätigkeit am SO. Ja ».
Berlin, 31. 3an. Am 30. Fanuar « ar die Flieger-

iäiigkeit an der Westfront überall durch Schneetreiben de-
hindert. Trotzdem führten unsere Flieger zahlreiche feind-
liche Flüge aus. Sie verva fen in der Nacht vom 29 zum
30. Fanuar den Bahnhof Albert und die wich gen Lager
von Niemcoutt, Gappy und Brey, alle an der Somme,
mit 3000 Kilo Bomben. 3n der Nacht vom 30 zum
31. Fan. wu de der Bahnhof von Gttllaucuott und Ber-
Reoille mit 300 Bomben belegt. Feindliche Bombenwürfe

in der Gegend Athies. bei Hau, und Nesle blieben er-
solglos. An der Ostfront unterstützten unsere Flieger mit
Erfolg die Angriffsbewegungen der deutschen Trrppen, an
der Aa. Bei klarem Frostwetter führten unsere Flieger
am 30. Fan. an der schmalen Front über 50 Feindes¬
flüge durch, schaffen mit beachtetemE'folg zahlreiche eigene
Batterien ein und erkannten viele des Gegners als feuernd.
Obwohl in den höheren Lustschichten eine Kälte bis 40 Grad
unter0 herrschte, bewarfen wir in zahlreichen Flügen die
Gasanstalt von Riga, feindliche Bahnhöfe und Truppenla¬
ger mit 900 Kilo Bomben. Eine feindliche Flugwehrbal¬
lette wurde durch den kühnen Ar griff eines Flugzeuges
zum Schweigen gebracht. Bnn den Russen zeigten sich de»
ganzen Tag auf der gesamten Front nur zwei Flugzeuge
weit hinter ihren Linien.

England rüstet gege« eiueu Einfall.
WTB London, 31. Jan . (Reuter.) Der König hat

an alle Lordleutnants der Grafschaften eine Botschaft ge¬
richtet, in der um die Mitwirkung bei der Ausstellun der
Fre willigen-Abteitung ersucht wird. Di se sollen aus den
Männern, die über das wehrpflichtige Alter hinaus sind
und eine bürgerliche Beschäftigung haben, bestehen und sind
dazu bestimmt, die Regulären in den verschiedenen militäri-
schen Diensten abzulösen. Der König hebt die Verdienste
der Teniloriaikuppen hervor und sagt: Ursprünglich für
dis Verteidigung der Heimat bestimmt, haben dw Territorial-
divrsionsn in Frankreich, aus Gallipvli, in Aegypten und
Mesopotamien Schulter an Schulter mit der regulären
Armeeg kämpft und sich al? ihr gleichwertig an Mut und
Tapferkeit und als dm feindlichen Truppen überlegen er¬
wiesen. Mäh end sich nun die Schlachtend-s Reiches im
Auslands schlagen, müssen wir die Kräfte organisieren und
ausrüsten, die ihren Platz als Bstteidiaunz unserer Küste
im Falle eines Einfalles einnrhmen sollen. Der König
fügte hinzu: Ich kann mit Freuden Mitteilen, daß ich den
Herzog von Connmrghi zum Oberbefehlshaber der Freiwil-
ligen ernannt habe. Ich vertraue darauf, daß alle Männer,
die jetzt nicht imstande sind, im Auslände Dienst zu tun,
sich den Freiwilligen anschließen ud unseren Feinden zeigen
werden, daß meine Untertanen jeden Alters Kreit sind, für
die Verteidigung ihres geliebten Landes Dienst zu tun.

Frankreichs Neger revoltiere«.
Paris . 31. Jan . Laut „Temps" erkürt der General-

gouoemeur von Französisch-Wkstafrika. daß die Finanz¬
lage der Kolonie dank der hohen Einnahmen und Aus¬
fuhrzöllen zwar günstig sei. die politische Lage jedoch zu
Bedenken Anlaß gebe. Seit Ende 1915 habe sich llfolge
der Aufhebung von 50000 Eingeborenen eine aufständische
Bewegung gellend gemacht, welche nach Mßersolgen der
zu ihrer B kämpsung nach dem N grrdogen entsandten
Truppen einen bede- Kirchen Umfang annahm und erst nach
sechrmonaiigen sehr energischen Bemühungen in den Kiist n-
gr bieten niedergedämpfr werden komm, während bet Tm-
duktu im Tschadgebtet und in der ganzen französischen
Sahara und im französischen Akguatoriatasrika äugenschein,
ltch mit dem Aufstand in Tripolitanlln zusammenhängende
Unruhen weiter bestehen. Die Aufständischen rekrutieren
sich zume st aus Feuschisten. Ferner erklärt der General-
gouoerneur, daß zwischen Französisch Westafrida und Ma-
rokko die Verbindung hergestellt sei, sodaß die Verwaltung?»
b Hörden beider Gebiete gemeinsam eine beruhigende Aktion
auf die Anhänger des nach Südmarokko geflüchteten Prä-
tenden Et Hiba, besten Autorität sich bis nach Aeqaatoria!-
afrika erstrecke, unternehmen konnten.

Vermischte Nachrichte».
WTB. Amsterdam, l . Ftbr. Daily N?ws meldet,

daß 3 Frauen u d 1 Mann unter der Beschuldigung ver¬
haftet wurden, daß sie den Premierminister mit Gift aus
dem Wege schaffen wollten.

Wien, 31. Jan . Erzherzog Mox hat sich nach dem
Standort des Deu sLen Haupiquattiers begeben, um im
allerhöchsten Auftrag dem Kaiser das die Thronbesteigung
notifizierende Schreiben des Kaisers Karl zu überdüngen.

Bern. 31. Jan. Laut „Petit Parisien" fand in der
Kriegrwe kstvtt in Hazcdrouk eine Wasserstoff-xplosion statt.
In dem Gebäude waren ungesähr 60 Arbeiter beschämt.
Mehrere wurden getötet. Biele schwer verletzt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 2 Februar 1S17.

Fohlenversteigerung. Bei der gestern vom 10.
landw G luoe band (umfassend die Oberämter Calw, Freu-
denstadt, Nagold und Neuenbürg) oorgenommenen Verstei¬
gerung der aus Holland eingrsührten 32 Fohlen im Aller

von 20—24 Monaten wurden 72 620 — also 9220
mehr als der Anschlag— (Ankaufskosten zuzüglich der
voraussichtlichen Unkosten) erlöst. Es betrug der höchste
Preis eines Fohlens 3330 und der niederste 1640 >1.
Zwei Fohlen sind, wahrtcheinlich an den Folgen der beim
Transport erlittenen Erkältungen, verendet; der Schaden
ist durch Versicherung größtenteils gedeckt.

Aus de« Laude.
r Spaichinge ». In Gosheim brach in dem Haus«

des gegenwärtig im Felde stehenden Gipsers Paul Weiß
au« bi» jetzt unbekannterU sach« Feuer aus, da« jedoch
alrbald bemerkt und dank dem raschen Eingreifen der
Nachbarleute aus seinen Herd beschränkt wurde. Stall und
Scheune sind abgebrannt. Die Wohnung steht noch zum
Teil. Die einzige Zllge ist im Rauch erstickt.

r Göppingen . Aus der Straße nach Faurndau hat
gestern abend der ca. 20 Jahre alte, in England geborene
Fabrikschlofs-r Ernst Lofttllo ein Mädchen namens Sei-
dold aus Faurndau, mit dem er seit einiger Zeit ein Lie¬
besverhältnis tzUNlerhiell, durch drei Schüsse in den Kopf
schwer verletzt. Hieraus schoß er sich selbst eine Kugel tn
die rechte Schläfe, sodaß er sofort tot war. Da« Mädchen
wurde in das hiesige Bezirkskra, kenhaus verbracht, wo es
ihm, wie man hört, verhältnismäßi? gut geht, da die Ter-
letzunqen nicht lebensgefährlicher Natur sind. Der Bater
des Costillo war früher in England ansäßig und wohnt
jetzt hrer, von wo die Mutter stammt. Der Purscke befand
sich längere Zeit in dem Internierungslager tn Ruhieben
nid arbeitete nach seiner Frei asfung in einer hiesigen Fa¬
brik. Das Mädchen wollte anscheinend das Verhältnis
lösen, worüber Costillo derart aufgebracht wurde, daß er
sich zu dieser schrecklichen Tat hinrttßen ließ.

r Schorndorf . Wie man der gegenwärtigen Oel-
Knappheit begegnen kann, zeigt folgende Bekanntmachung
des Stadlschul heißmamts über dt- Speiseölsbgobe: „Der
Oeloorrat ist 42 L»er. Die Zahl der B-st ller 737. Eine
Berteslungu ter Berücksichtigung allerZBesteller war ein
Ding der Unmöglichkeit Es ist d 'her der Weg der Lot¬
terte eingeschlagen worden. 180 Gewinne zu je ein ^
LiterO l wurd-n gezogen.

Letzte Nachrichte«.
Sämtliche 6LV.

Frankfurta. M -, 2. Febr. Drahtb. Die„Franks.
Ztg." meidet aus dem Haag: Die Frachtsätze für Kohle«
van London nach Franko ich wucden am Moutaz um
20°/g, die Frachtsätze nach dem Mitteimeer und J ollen
um 50°/o e höht. Auch der Frachtsatz für geschattete neu¬
trale Schiffe zu Kohknsah ten nach Frankreich und Italien
erfuhr eineE Höhung. Di r gute englische Dampfer, die
auf der Schiffbörse zur Versteigerung angeboren wurden,
fanden keine Käufer, da manb fürchtete, daß diesRegierung
die Sch ffseinforderung ausdeh en werde und da allmählich
die Stevern zu stark avg-wachsen sind.

Basel , 2. Febr. Drahtd. Die Londoner„Morning-
post" läßt sich aus Washingtonm Iden. es herrsche unter
den Botschaftern der Entente lebhafte Unruhe, weil die neue
Note W.lsons durchaus entschieden und bestimm! mit For¬
derungen an alle Kriegführenden herantreten wird.

Basel , 2. Febr. Drahtb Die Londoner„Daily
Chrontcle" erfährt, daß die französischen Eiaalebohnen ob
1. Febr. für Zwecke der Lander vettridtgu>.g aus mindestens
14 Tage gesperrt werden. Gl-iche Et- schrill kungens irn
für den Verkehr au?, den englischen Häfen zu erwarten. ^

Frankfurt , a. M. 2. Febr. Drahtb. Die „Frank¬
furter Zettg." meldet aus dem Haag. Reuter weiset aus >
Washington: Die deutsche Note, in dir e klärt wi d. die
völlige Zurückweisung des Friede« angebot; de Mittelmächte .
durch die Entente, werde den oerschächen Unterseeboots- r
Krieg innerhalb de« angegebenen Ge teres zur Folge haben, s
wurde veröffentlicht. Man hält hier die Lage für äußerst z
ernst und erwartet ein rasches Do:gehen.

Die Kriegslage am Abend des L. Februar.
Berlin , 1. Februar. WTB. Drahtb. Abends. Amt-

lich wird mitgeteilt:
Bon keiner Front sind besondere Ereignisse gemeldet.

Famtlieuuachrichteu.
Gestorben.

T. D. 3 eeb, Buchdruckereibesitzer, Frrudenstadt, 61 Lahre alt.
Mutmaßt. Wetter am Gamstag und Sonntag.

Vorwiegend trocken und kalt.
Für die Schriftlettung verantwortlich: K. O. Braun. Druck und
Verlag derG. W. Zaiser'schen Buchdruckeret(Karl 3aiser) Nagold.

Oberamtsstadt Nagold.

Bekanntmachung.
Obgleich der Wafferzufluß des städt. Wasserwerksz. Zt.

als ein sehr guter bezeichnet werden muß, ist der Wasser¬
stand in dem Hochreservoir in d n letzten Tagen der¬
art zurückge angen, daß man genötigt ist, das gesamte
Leitungsnetz über die Nacht von abends9 Uhr bis morgens
6 Uhr bis zur Hebung des Uebelstandes abzustellen.

Dieser Uebelstand ist wohl auf das Offenstehenlassen
von Hahnen oder undichte Leitungen zurückzuführen. Die
Wasserabnehmer werden daher im gegenseitigen Interesse er¬
sucht, mit der Wasserentnahme sparsam zu verfahren und das
Offenstehenlassen von Hahnen zu vermelden, auch jedes Ge¬
räusch, welches bei geschlossenen Hahnenm den Leitungen

wahrgenommen wird, dem Stadtbauamt unverzüglich anzu¬
zeigen, da solches auf einen Defekt schließen läßt.

Hiezu wird bemerkt, daß zufolge des Beschlußes der
Gemeindekollegien vom 27. Januar 1909 die außerhalb der
Gebäude defekt gewordenen Hauswasserleitungen auf Kosten
der Wasserwerksverwaltung repariert werden, daß also den
Wasserabnehmern durch die Anzeige der Defekte keinerlei
Aufwand entsteht.

D <rs Offenstehenlafsen der Hahnen, sofern das
Wasser zwecklos abläuft, »der eine sonstige Waffer-
vergeudung, hat nachK 19 des Ortsstatuts strenge
Bestrafung, event. Entziehung des Wassers auf be¬
stimmte oder unbestimmte Zeit zur Folge.

Nagold,  den 1. Februar 1917.
Stadtschultheitzerramt.

Maier.

Brennholz-
Verkauf.

Die Stadtgemeinde Nagold
?erk"ust am nächsten M »u»ag
5. Febr., nachmittags S Uhr
aus Distrikt Galgrnberg Aviettun-
gen oberer Leonhardsberg und Hin¬
terer Galgenberz:

123 Rm. Nadelholz-Prügel und
Anbruch, 120 St . Nadelreiewel-
lln, 17 Haufen Nadelretstg, 4
Lose Sch apaum und 1 Flächen¬
los Reisig mit Slänglen.
Zusammenkunft auf dcr Ober-

jeltingrr Steige beim alten Wasen.

KssruiMotisr



Auf 1. März suche ein jüngeres

Mädchen
welches auch Liebe zu Kindern HÄ

Sra»Marie Scham
Nagold, Insel.

Nagold.
Auf 1. Juli oder früher ab 1.

April habe ich die Wohnung im
I. Stock

za«miete».
Eugen Lehre, Kfm.
z. Zt. Ldstm. Bez.-Kdo. Calw.

Ein Leiterwagen EM
ein Wraban,

ein eingemacht.Schlitten,i
ein noch nener Pflng,

eine Sntlerschneid-
maschine, zwei Pserd-
geschim, Ketten and

Spannseiler
verkauft Samsiagnachmitiag2 Uhr

Friede. Rothfutz,
Wilwe, Hatte rvach.

^ukruk
äer liolSsallsvkztttrzztelle fksgolS.

„Biele lausende unserer Brüder haben ihre Treue gegen das Vaterland mit ihrem Blut
besiegelt." Millionen unserer unvergleichlichen Krieger halten gegen die Feinde schwere und
sichere Wacht. Gold könnte bewirken, daß ihr kostbares Leben nicht nutzlos geopfert ist, ja
bald gerettet wird, wenn die gsldene Rüstung unserer Reichsbank die Feinds entmutigt:

Gebt Euer Gold für das Leben!
Lausende von nervigen Fäusten schmieden aus unseren Wersten die schneidige Seewehr,

die unfern Seehandel beschützt. Die Sch ffe bringen uns aus neutralem Land wertvoll»Ladung.
Nur deutsches Gold verbürgt die nötige Zufuhr, sichert.die offene See.

Gebt Euer Gold für die Freiheit!
Englische Prahlerei will mit „silbernen Kugeln" gewinnen, deutsche Tatkraft schießt für

die Entscheidung mit goldenen Kugeln:

Gebt Euer Gold für de« Sieg!
Mit nervöser Unruhe und verschlagener Brutalität rüsten die Feinde sich zum Handels-

Kamps nach blutigem Krieg. Unser Volk wird sich wirtschaftlich durchsetzen, wenn es über
reiches Gold verfügt:

Gebt Euer Gold für den Frieden!
Wer es treu meint mit unserem Volk, der überlasse gegen Bezahlung seine Todsachen

und Juwelen der hiesigen Goldankaufshiissstelle bei Herrn Uhrmacher Kläger,  Nagold.

MM
— nicht unter 18 Iah.
re» — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Qutitungskarten bezw. Ar¬
beitsbücher sind mitzubringen.
Für Schlafstellen«. Aer-

pstegung zu angemessenen'
Preisen ist gesorgt.

Pulverfabrik
Rottweil.

Kaufe
jedes Quantum

Bremisch«»«». Madel-
and loses Hotz. Bache», aal»
Toiaeascheiihitz<»«>--««->

Johann Keuler
kahle». ««» RihpraNsktr« Geschäft

N.iVöusdurß ', ? 6lekon lisr. 8.

—

«LIL AN»1« 8 ^
n l»«L.

»»»»»»»»»«»»»«»»»»»»»»»»

Bekanntmachung r
des Stv. Generalkommandos xm. K.W. Armeekorpsj

Für die Beröffemlichung von Anzeigen ouf dem Stellenoermitt'
lungsmarkt gelten unter Aufhebung früherer Bestimmungen fortan nach¬
stehende Borschnflen:

Verboten find folgende Anzeigen in der Tages- und Fachpresse,
sowie in den pertod sche scheinenden Zeitschriften und Zeitungen ohne
Rücksicht daraus, ob Kriegs- oder privatwirtschastliche Betriebe in Frage
kommen:

1. Anzeigen unter Chiffre oder Deckadresse, soweit sie
a) der Anwerbung gewerblicher männlicher oder weiblicher Arbeits¬

kräfte, etnschlicßllch der Werkmeister und Vorarbeiter, diel en,
d) Stellengesuche männlicher oder weiblicher Arbeite Kräfte enthüllen.
Ausgenommen von dem Perbote sind Anzeigen, die kaufmännische,

technische und wissenschaftliche Angestellte(in weiterem Sinne), den Neu-
etnuitt von Lch lingen(männlichen und weiblichen), Hauspersonal jeder
Art und landwirtschaftliche Arbeitskräfte betreffen.

Dt« Angabe nicht gewerbsmäßiger Arbeitsnachweise, zu denen auch
die Deutsche Arbeiterzentrale gehört, ist nicht als Drckadrefse anzusehen.
Gewerbsmäßige Arbeitsnachweise bedürfen, falls sie ihren Namen vls
Anzeigeunierschnfr benutzen wollen, der Genehmigung der zuständigen
Polizeibehörde.

2. Anzeigen jeder Art in denen:
u) ein Hinweis aus hohe Löhne oder besondere Vergünstigungen

enthalten ist,
d) eins Zusage aus Befreiung oder Zurückstellung vom Heerer-

dienst odrr auf Stellung eines entsprechenden Antrags der
Arbeitgebers gegeben wird,

c) von Arbeitsuchenden Zurückstellung vom Heeresdienst angc-
strebt wird.

3. Anzeigen, in denen Arbeit im neutralen oder feindlichen Ausland
angedolrn oder gesucht wird.

4. Anzeigen, die einen unmittelbaren oder mittelbaren Hinweis aus
aus das Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst enthalten, so
wett sie nicht mm Kriegsamt oder Kciegsamis stellen ausgegeden
oder genehmigt sind.

5. Anzeigen mit Gesuchen nach männlichen Arbeitskräften für nicht-
würtlembergische Betrieb« ohne vorherige Prüfung durch dieP .esse-
abteilung des stello. Generalkommandos.
Anzeigen in den Zerrungen usw. gl ich zu achten sind in den Fäl-

len unter Ziffer1—5 Plakate, Flugblätter (Handzettel), sowie verviel¬
fältigte Werbeschrciben jeder Art.

Wer den oorst henden Bestimmungen zuw'derhandelt oder zu ihrer
Ueberiretung aufforöert oder anreizt, wird auf Grund des § 9d des
Belagermigsgesetzes vom4. Juni 185l mit Ge ängnis bis zu einem
Jahr bestraft. Sind mildernde Umstände vorhanden, so konn auf Hast
oder Geldstrafe bi« zu 1500 erkannt werden.

Stuttgart, den 26 Januar 1917.
Der stello. kommandierende General von Scharfer.

MMMMMMvMM
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DE"Feldpost-Schachteln"W«
aller Art, auchS und iv Pfd . Schachtel« preiswert bei

G. W. Zaiser, Buchhdlg., Nagold.
»MMMMKLMM»MMM >I.MMMM .MM

Empfehlenswerte

Inzl - auä
Lrdssasgzdirclltt

find:
Römer , Die Offenbarungd. Johan¬

nes in Bibtlstunden erläutert
3 — Mk.

Gustav Schüler , Bon Stunden-
leid und Ewigkeit. 3 — Mk.

Schoeteufack, Für meinen Weg.
Lägt. Trunk aus ewiger Quelle

2 - Mk.
Kvch, Stille zu Gott. (Ein Trost»

buch für Kitegsletdlragendk)
1 — Mk.

Borrät'g bei
G .W . Z nfev. Buchhdlg. Nagold.

MMMiieil
bestes deutsches Fabrikat für tzaus-
geor. uch und Erwerb auch zum St ckcn
und S opsen ia alle» Ausstattungen
billigste Preise langjähctge Guramte:
Man »erla ge meinen Katalog mit näherer
Auskunst.
Stephan Gerster. Reutlingen.

empfiehl»G.W 1»tser,K>chh»i >>iold.

!<-Tnzeschichim'
aus ilmi Veitknkg

Oberjettingen.
Eine hochtrüchttge

Kuh
hat zu verkaufen

Wilh . Wolfer.

Berneck.
Sit MH. am SMagea'sche Satrhenschast

verkauft aus Tann AVI. Heuweg(Schlag — etwa 3 Irr» von Bahn¬
station entfernt— günstige Abfuhr) folgendes

nßtmltlt MGmIjch:
(95 Fi . SS Ta.) Lang und Sägholz : 117 St.

mit 179,77 Fm. und zwar
Klaffe I. II. «I. IV. V. VI. Stück Fm.

Das Ho!

67,74

0,V1

83.01

0.72

22,28 1,05 0,5S 3,43 114

8
17»,14

I.«3

z wird an Ort und Stelle durch denK. Forstwart Lombe
in Berneck vörgezeigt. Die Berkaufsbedingungen sind die alten staatlichen.
Gebote wollen, in ganzen und Prozenten der 1917er Taxpreise aus-
gedrückt, wohloerschloffenund mit der Aufschrift versehen: „Gebot auf
Stammholz" bis

Freitag , S . Februar ds Js.
nachmittags 4 Uhr,

an Herrn Forstmeister Rommel in Aliensteig eingereichi werden.

Effringe «, 2. Februar 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

die wir bet dem unerwartet raschen Heimgang
unserer lieben Muttir

AmI , Satt
erfahren dursten, auch für die zahlreiche Beglei¬

tung von hier und auswärts zu ihrer letzten Ruhestätte, sprechen
wir unfern herzlichsten Dank aus.

die iraaeradea Hialertlicdeaea.

Habe eia rilihrtzer braunes
Raffepferd

(Mllüchsohlely
schon gut im Zug eingesahreu. zu
««Wm Jakob Geigle

Anterlettinge»
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